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©öitctrb SKôriïe:

fein traurigeg ©eïjeimniê entbedt ïjatte. —
„Ssdj Slrmer," fagte er; „jeigt Bleibt mir niäjtg
übrig, alg grt fterben ®ie SOtûïjle ift ent=

etjrt!" Itnb er fcb'Iudjgte, baff eg einen Stein
tjätte erbarmen mögen; er gab feiner SJtütfte

allerlei tarnen; er fprad) gu ip toie 51t einer
lebenben Seele.

pr biefem ÜIitgenblicE langen bie @fel auf ber

£öl)e an, itnb mix alle fdjreien mie in ben guten
Qeiten ber 3JiüIIexei: „0p, bie 3Jtü£)Ie!

Oje! SKeifter ©ornitle!" Itnb bie Sade mer=

ben bor feiner Süre aufeinanber gepuft unb
bag golbene ®orn lag ba unb bort auf beut

©toben

SKeifter SorniKe riff meit bie Singen auf. ®r

mog bag (Setreibe in feiner rungtigen, pipn
£anb unb fagte unter ©einen unb Sachen: „@g

ift Steigen ©ott int Rimmel! ©irïtirîjer
©eigen! 0 lafft mid) ben Segen nodj eim

mal aufbauen!" ®ann manbte er fid) gu ung

unb fagte: „0, id) muffte eg mop, baff ip mie=

berïommt ®ie ©ampfmütler finb alle

Steinte." ©ir mottten ip im Sriumpb in§

S)et geuerretter. 561

®orf tragen: „Stein, nein, meine Einher ; id)

muff bor ädern meiner 9Xcüt)Ie gu freffen ge=

Ben ®enït nur, fie pt fdjon fo lange nidjtê

gu beiffen gepbt."
Xtnb e§ traten ung alten bie Steinen in bie

Singen, beut armen Sitten gugufepn, mie er

rec£)tg unb tinïg prumpntierte, bie Sade auf=

riff, über ben SOtül)Iftein fid) büdte, mäpenb
bag $otn ïnirfrîjie unb ber feine SJiet)(ftaub an
bie ®ede flog.

©ir bürfen ung beffen fdjon rüljmen: feit
jenem Sage tieffen mir eg Dem alten SJtütter nie

art Strbeit fehlen.
©ineg Sdiorgeng aber mar ÜDteifter ©ornilte

geftorben, unb bie $IitgeI unferer tepen 2Jiül)te

ftanben ftitt, biegmal für immer Stact) ©or=

nilleg Sobe modjte niemanb fie metjt über=

nehmen.
©ag motten Sie, lieber tperr? Sltteg nimmt

ein ©nbe in biefer ©elt unb eg muff mol)I fein,

baff bie Qeit ber ©inbmüE)Ien öorüber ift mie

bie ber SDtarïtfcoiffe auf ber Dbpne, ber®ßarta=
mente unb ber groffgeblümten ©ämfer.

2)er geuemifer.
Sebet ip am Senfterlein
©ort bie rote ©Itütge roieber?
(Riebt gebeuer mufg es fein;
©emt er gebt fcpm auf unb nieber.
Unb auf einmal meld) ©eroübte
33ei ber ©3rücke, nad) bem Selb!
£>ord), bas Seuerglödtlein geüt:

iöinterm ©3erg,
hinterm (Berg

(Brennt es in ber ©Rübte!

Sdjaut! ba fprengt er mütenb febier
©urd) bas (tor, ber Seuerreiter,
Stuf bem rippenbürren (tier,
2lts auf einer Seuerleiter!
Öuerfelbetn! ©urd) Qualm unb Scbmüte
©lennt er febon unb ift am Ort!
©rüben fcbattt es fort unb fort:

ßinterm (Berg,
ßinterm ©3erg

(Brennt es in ber ©Rübte.

©er fo oft ben roten ßapt
©Reitenmeit oon fern geroeben,

gitit bes beil'geri ßreuges 6pan
greoentlid) bie ©tut befprodjen —
©Beb bir grinft oom ®ad>geflübte

©ort ber Seinb im ßöltenfcbem.
©nabe ©ott ber Seele bein!

iöinterm (Berg,
Sintern: (Berg

(Raft er in bie ©Rübte!

Seine Stunbe pelt es an,
(Bis bie ©Rübte barft in (trümmer;
©oeb ben bedien ©leifersmann

Sab man non ber. Stunbe nimmer.
(Golk unb ©Gagen im ©etoüble

Sepen beim oon alt bem ©raus;
Stud) bas ©tödtlein blinget aus:

Sintern (Berg,
hinterm ©3erg

brennt's! —

(Racb ber 3eit ein ©Rülter fanb

©in ©erippe famt ber ©Rüpn
Slufrecbt an ber Setlermanb

©luf ber beiner'n ©Rape fügen ;

Seuerreiter, mie fo ttüble

(Reiteft bu in beinern ©rab

ßufcb! ba fällt's in ©tfebe ab.

©lube mobl,
©lube mobl

©runten in ber ©Rübte!
ebuari SDtötlte.

Eduard Mörike:

sein trauriges Geheimnis entdeckt hatte. —
„Ich Armer," sagte er; „jetzt bleibt mir nichts

übrig, als zu sterben Die Mühle ist ent-

ehrt!" Und er schluchzte, daß es einen Stein
hätte erbarmen mögen; er gab seiner Mühle
allerlei Namen; er sprach zu ihr wie zu einer
lebenden Seele.

In diesem Augenblick laugen die Esel auf der

Höhe an, und wir alle schreien wie in den guten

Zeiten der Müllerei: „Ohe, die Mühle!
Ohe! Meister Cornille!" Und die Säcke wer-
den vor seiner Türe aufeinander gehäuft und
das goldene Korn lag da und dort auf dem

Boden

Meister Cornille riß weit die Augen auf. Er
wog das Getreide in seiner runzligen, hohlen

Hand und sagte unter Weinen und Lachen: „Es
ist Weizen Gott im Himmel! Wirklicher

Weizen! O laßt mich den Segen noch ein-

mal anschauen!" Dann wandte er sich zu uns
und sagte: „O, ich wußte es wohl, daß ihr wie-

derkommt Die Dampfmüller sind alle

Schelme." Wir wollten ihn im Triumph ins
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Dorf tragen: „Nein, nein, meine Kinder; ich

muß vor allem meiner Mühle zu fressen ge-

ben Denkt nur, sie hat schon so lange nichts

zu beißen gehabt."
Und es traten uns allen die Tränen in die

Augen, dem armen Alten zuzusehen, wie er

rechts und links herumhantierte, die Säcke auf-

riß, über den Mühlstein sich bückte, während
das Korn knirschte und der feine Mehlstaub an
die Decke flog.

Wir dürfen uns dessen schon rühmen: seit

jenem Tage ließen wir es dem alten Müller nie

an Arbeit fehlen.
Eines Morgens aber war Meister Cornille

gestorben, und die Flügel unserer letzten Mühle
standen still, diesmal für immer Nach Cor-
nilles Tode mochte niemand sie mehr über-

nehmen.
Was wollen Sie, lieber Herr? Alles nimmt

ein Ende in dieser Welt und es muß wohl sein,

daß die Zeit der Windmühlen vorüber ist wie

die der Marktschiffe auf der Rhone, der Paria-
mente und der großgeblümten Wämser.

Der Feuerreiter.
Sehet ihr am Fensterlein
Dort die rote Mütze wieder?
Nicht geheuer muh es sein;
Denn er geht schon auf und nieder.
Und auf einmal welch Gewühle
Bei der Brücke, nach dem Feld!
Korch, das Feuerglöcklein gellt:

Kinterm Berg,
Kinterm Berg

Brennt es in der Mühle!

Schaut! da sprengt er wütend schier

Durch das Tor, der Feuerreiter,
Auf dem rippendürren Tier,
Als auf einer Feuerleiter!
Querfeldein! Durch Qualm und Schwüle
Rennt er fchon und ist am Ort!
Drüben schallt es fort und fort:

Kinterm Berg.
Kinterm Berg

Brennt es in der Mühle.

Der so oft den roten Kahn
Meilenweit von fern gerochen.

Mit des heil'gen Kreuzes Span
Freventlich die Glut besprochen —
Weh! dir grinst vom Dachgestühle

Dort der Feind im Köllenschein.
Gnade Gott der Seele dein!

Kinterm Berg.
Kinterm Berg

Rast er in die Mühle!

Keine Stunde hielt es an,
Bis die Mühle barst in Trümmer;
Doch den kecken Aeitersmann
Sah man von der Stunde nimmer.

Volk und Wagen im Gewühle
Kehren heim von all dem Graus ;

Auch das Glvcklein klinget aus:
Kinterm Berg.
Kinterm Berg

Brennt's! —

Nach der Zeit ein Müller fand

Ein Gerippe samt der Mützen
Aufrecht an der Kellerwand
Aus der beiner'n Mähre fitzen;

Feuerreiter, wie so kühle

Reitest du in deinem Grab!
Kusch! da fällt's in Asche ab.

Ruhe wohl.
Ruhe wohl

Drunten in der Mühle!
Eduard Mörike.
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